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Donnerstag den 16 . Juli.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S -t,
bei mehrmaliger je 8 Die Inserate müffen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1885.

Amtliches . l
Nagold.

An die Grtsvsrsteher.
Die Anmeldung der mifallversicherungspflichtigev

Betriebe betreffend.
Unter Hinweisung auf die oberamtliche Bekannt¬

machung vom 24 . v. Mts ., Amtsblatt Nr . 74 , wird
die Erwartung ausgesprochen , daß die betreffenden
Anmeldungen mit dem vorgeschriebenen Bericht , be¬
ziehungsweise Fehl -Anzeigen , soweit solches nicht be¬
reits geschehen, auf den gegebenen Termin , d. h. bis
20 . d. Mts . vorgelegt werden.

Den 14 . Juli 1885.
K . Oberamt . Güntner.

Die zweite theologische Dienstprüsung hat u . a. weiter
mit Erfolg bestanden : Ernst Rücker,  Pfarrverweser in Em¬
mingen.

England und Rußland.
Die noch immer nicht ausgeglichene Differenz

Englands und Rußlands wegen der afghanischen
Grenze lastet noch immer wie ein Alp auf der politi¬
schen Lage und ist auch durch die Kundgebungen des
neuen englischen Premierministers Lord Salisbury
nicht beseitigt worden . Man darf indessen betonen,
daß eine Verschärfung der gespannten Beziehungen
Englands und Rußlands nicht stattgefunden hat,
sondern nur eine Hinzögerung , welche teils durch die
Ministerwechsel in England , teils durch Beanstan¬
dungen afghanischer Grenzpunkte durch Rußland her¬
vorgerufen wurde.

Obwohl nun Lord Salisbury ' s Rede im Ober¬
hause über das Programm der neuen Regierung
weder eine Offenbarung , noch eine Prophezeihung
zu nennen ist, so kann man aus dieser Rede hinsich-
lich der Stellung Englands zu Rußlands doch zwei
wichtige Schlußfolgerungen ziehen : Es ist so gut wie
sicher , daß es wegen des afghanischen Grenzstreites
zwischen Rußland und England nicht zu blutigem
Streite kommen , daß man diesen Zwischenfall mit
einer gewissen gegenseitigen Nachgiebigkeit gütlich bei¬
legen und Rußland die Oase zwischen dem Kusch!
und Murghab erhalten , der Emir von Afghanistan
aber den Zulfikarpaß behalten wird . Dagegen leuch¬
tet aber ferner aus der Rede Lord Salisbury ' s
deutlich hervor , daß der Gegensatz und die Neben¬
buhlerschaft Rußlands und Englands in Asien fort¬
besteht , daß England die russische Nachbarschaft in
Zentralasien fürchtet und entschlossen ist, für die Ver¬
teidigung Indiens gewaltige Maßregeln zu ergreifen.
Lord Salisbury sprach auch von einer Linie und
gewissen Punkten , deren Aufrechterhaltung England
verlangen müsse, während er das Bündnis Englands
mit dem Emir von Afghanistan ziemlich kühl be¬
handelte . Daraus scheint hervorzugehen , daß Eng¬
land unter Umständen über den Kopf des unzuver¬
lässigen Regenten von Afghanistan hinweg sich mit
Rußland über eine neue Grenzlinie einigen wird,
deren Ueberschreitung durch Rußland aber dann un¬
bedingt einen englisch-russischen Krieg zur Folge ha¬
ben würde.

Die inspirierten Petersburger Zeitungen spre¬
chen sich nun im Allgemeinen beifällig über diese
Kundgebungen Salisbury ' s aus , greifen aber ge¬
schickt dessen Hindeutungen auf die unsicheren Ver¬
hältnisse in Afghanistan auf und betonen , daß es
dieserhalb wohl richtiger sei , bei der Regelung der
englisch-russischen Differenzen gleich einen Schritt
weiter zu gehen und den Ausgleich auf einer dauern¬
den Basis vorzunehmen . Diese verblümte Sprache

bedeutet wohl unverblümt , daß Rußland am liebsten
Afghanistan mit England teilen möchte , wodurch
beide Großstaaten Nachbarn in Asien werden und
der Unsicherheit der Grenzen ein Ende gemacht ist.
Es ist dies eine Lösung der afghanischen Frage , die
sich mit einer gewissen Naturnotwendigkeit ausdrängt,
wenn sie vielleicht auch jetzt noch nicht ausgeführt
wird.

Tages -Neuigkeiten.
, ? Deutsches Reich.

Nagold,  10 . Juli . (In Angelegenheiten
des Secundärbahnprojektes Nagold -Altensteig ) fanden
sich gelegentlich der Anwesenheit des Herrn Regie¬
rungsdirektors Lutz aus Reutlingen mehrere ange¬
sehene Bürger und Beamte im Hotel zur Post zu
einer zwanglosen Besprechung des Eingangs erwähn¬
ten Projekts zusammen . Allgemein wurde das her¬
vorragende Interesse betont , das sich in der ganzen
Gegend für das Unternehmen geltend mache. Herr
Ingenieur Tauxes berechnete die Kosten der Bahn
auf etwa 600000 Der Hauptinteresfent an der
Bahn ist der Staat , einmal als größter Waldbe¬
sitzer. dessen Produktion durch die Bahn einer besse¬
ren Verwertung zugeführt werden wird , zweitens als
Steuernehmer , da mit Sicherheit erwartet werden
kann , daß sich die Stcuerkraft der Gegend unter dem
Einflüsse des neu herzustellenden Verkehrsmittels
ganz wesentlich hebt und drittens als Inhaber des
großen Eisenbahnnetzes , welches eben durch die
Secundärbahn eine neue Verkehrsquelle erhält . Man
hat demnach wohl auch anzunehmen das Recht , daß
der Staat diesen seinen gewichtigen Interessen ent¬
sprechend , dem Unternehmen in erster Reihe Hilfe
und Unterstützung angedeihen läßt . (Landesztg .)̂

/V Altensteig,  13 . Juli . Herr Dr . Ed.
Elben  aus Stuttgart , Miteigentümer des „Schwab.
Merkurs " , hielt gestern nachmittag im Traubensaale
vor einer überaus zahlreichen Versammlung einen
Vortrag über „die soziale Frage und ihre
Lösung ." Herr Stadtpfarrer Mezg er  betonte in
seiner Begrüßungsrede das Zusammentreffen mit Hrn.
Elben auf dem in Tuttlingen stattgefundenen Gustav-
Adolf -Feste , wobei er ihn um einen baldigen Besuch
auf dem Schwarzwald gebeten habe . Herr vr . El¬
ben ergriff hierauf das Wort und erörterte in ein¬
gehender Weise das Wesen  der sozialen Frage und
die Mittel,  sie zu einem glücklichen Austrag zu
bringen . Diese Frage ist nicht von heute , sondern
von lange , lange her ! Schon die Patrizier und
Plebejer 'in dem römischen  Staate führten einen
150jährigen Kampf um die Durchführung der sozia¬
len Frage . Zur Zeit der Reformation  wurde
ein ähnlicher Kampf auf deutschem Boden fortgesetzt.
Luther warnte mit ernster Stimme während des
Bauernkriegs vor dem Wege der Gewalt . Die in
Deutschland anfänglich freudig begrüßte französische
Revolution verlor den festen Boden , sobald die
Religion völlig untergraben und die Herrschaft der
Vernunft an ihre Stelle gesetzt worden ist. Seit
100 Jahren , namentlich im letzten Jahrzehnt , ist ein
vierter , der sog. Arbeiterstand aufgetrejeu , der in
der Abschaffung des Privat -Kapitals u . s. w. Für¬
sorge für sich zu treffen sucht. Dieses Ziel der
Sozial -Demokraten ist ein unerreichbares und könnte
nur durch Ströme von Blut erreicht werden . Von
der eingehenden Schilderung des schauerlichen Zu¬
standes der sozialdemokratischen und der anarchisti¬
schen Bestrebungen , von deren Verblendung die

^ Tagesgeschichte Zeugnis ablegt , lenkt der gelehrte

Redner auf den eisernen Reichskanzler über , der diese
Sache mit Entschiedenheit und Klarheit aufgefaßt
und den Weg der Gewalt mit allen ihm zu Gebot
stehenden Mitteln bekämpft . Redner bespricht alle
die Gesetze , die seit Jahren zur Bekämpfung der
verirrten Ansichten als Mittel der Lösung der sozia¬
len Frage im deutschen Reichstage beraten worden
und in Wirkung getreten sind ; findet ein weiteres
Mittel in dem treuen und friedlichen Zusammenwir¬
ken der Gesetz- und Arbeitgeber mit den Arbeitneh¬
mern . Das ausreichendste Mittel findet H . Elben
jedoch in dem Festhalten aller Bevölkerungsklaffen
an dem Standpunkte des wahren Christentums , der
von vielen als ein längst überwundener erklärt werde.
Herr Or . Elben schließt : der seit 1870 eingerissenen
Zersetzung muß mit Entschiedenheit entgegengearbei¬
tet werden . Das allg . Wohl kann nur gedeihen,
wenn jeder friedlich neben dem andern lebt . Die
Zeiten sind nicht schlecht, nein , sie sind gut ; nur
muß der Geist der Einheit an Stelle der schroffen
Paretibestrebungen , das echte Christentum für den
Aberglauben , Unglauben , Unduldsamkeit einziehen,
dann werde auch die soziale Frage ihre friedliche und
glückliche Lösung finden . — Herr Mezg er  rekapitu¬
liert in gedrängter Kürze die Hauptpunkte des Vor¬
trags und fühlt sich hierauf verpflichtet , für den
lichtvollen , klaren und warmen Vortrag , für die
Billigkeit , mit der Licht und Schatten in dieser Frage
berührt worden sind , dem Hrn . vr . den herzlichsten
Dank zu sagen . Ein allg . Bravoruf folgte dem
Vortrage des Hrn . Elben , sowie ein Erheben von
den Sitzen als Zeichen der Dankbarkeit . Die kühle¬
ren Abendstunden wurden im „Löwengarten " zn-
gebracht.

Freudenstadt,  13 . Juli . Nächsten Sonn¬
tag 19 . Juli kommt ein allgemeiner Extrazug von
Stuttgart nach Freudenstadt zur Ausführung.

Von der Eyach , 13 . Juli . Heute mittag
nach 12 Uhr brach in nordwestlicher Himmelsrich¬
tung ein schweres Gewitter los . Den Ortschaften
des Eyachthales und den nahen Höhenorten brachte
dasselbe nur erwünschten Regen , dagegen fiel in den
benachbarten Ortendes Oberamts Horb : Baisingen
und Ergenzingen und Gündringen , sowie Hof Dür¬
renhardt dichter Hagel , der namentlich an ersterm
Orte die Getreidefelder gänzlich niederschlug und auch
an Obstbäumen Laub und Früchte und zum Teil
auch Zweige ab schlug und viele Fensterscheiben zer¬
trümmerte ; in Ergenzingen soll der Schaden nach
Bericht von Augenzeugen etwas geringer sein. Wie
weit sich der Hagelschlag erstreckte, ist zurzeit noch
unbekannt . (N . T .)

Tübingen,  13 . Juli . Die Guanofabrik
wurde im heute stattgefundenen Steigerungstermin
von der Firma Gebr . Schweickhardt um die Summe
von ca. 49 500 vkL erstanden . Der gemeinderätliche
Anschlag hatte 75 000 vsL betragen.

Stuttgart,  13 . Juli . Im sogenannten Prä¬
latenprozeß gegen den „Beobachter " wurde dessen
Revisionsgesuch vom Reichsgericht verworfen . Es
bleibt also bei der Verurteilung des „Beobachters ."

Stuttgart,  14 . Juli . Gestern wurde in
einer Arbeiterversammlung , in welcher Meist aus
Deutz über Sonntagsarbeit und Sonntagsruhe ge¬
sprochen hat,  eine Resolution angenommen , dahin
gehend , eine Petition an den Reichstag zu richten,
betr . gesetzliche Abschaffung der Sonntagsarbeit und
Einführung der Sonntagsruhe und eines Maximal¬
arbeitstages von 10 Stunden.

Das X . Landesschießen in Cannstatt  hatte



sich einer Frequenz zu erfreuen wie keines bisher;
es schoßen nämlich rm Ganzen 318 Schützen und
erwarben neben den Ehrengaben und den schon ge¬
meldeten Bechern 148 Festmünzen.

Eßlingen,  11 . Juli . Letzten Mittwoch faß¬
ten zwei 15 Jahre alte Mädchen von hier den Ent¬
schluß, durchzubrennen und ihr Glück in der Schweiz
zu suchen. Die eine der hoffnungsvollen Töchter
machte sich über die Kasse ihrer Mutter her und
leerte sie bis auf den letzten Pfennig . Mit der
Barschaft von 102 osL reisten sie nach Ulm , und
nachdem sie dort noch Kleidereinkäufe gemacht hatten,
nach Friedrichshafen . Nachdem sie die Seestadt be¬
sichtigt hatten , nahm sie auf Requisition der hiesi¬
gen Polizeibehörde ein Landjäger fest und heute ka¬
men sie wohlbehalten wieder an . Das Reisegeld ist
bis auf ein paar Mark zusammengeschmolzen.

Friedrichshafen,  9 . Juli . Gestern abend
wurde durch die Landjägermannschaft ein Bettler
festgenommen , bei welchem bei seiner Durchsuchung
gegen 2000 in Wertpapieren vorgefunden
wurden.

Branfälle : In Röthenbach  bei Calw
Wohnhaus samt Scheuer des Martin Kugele.

Rasch gestorben ist dieser Tage das Dienstmäd¬
chen eines hohen Beamten in Berg (Bayern ), die
leichtsinniger Weise eine große Anzahl Kirschen mit
den Kernen verzehrt hat . Wieder eine Warnung
für viele , die ebenso unvorsichtig sind.

Es muß auch solche Käutze geben!  Der
Friseur Müller in Kissingen , der die Haare des
Fürsten Bismarck dieser Tage kürzte , erfreut sich seit
dieser Zeit eines großen Zuspruchs von Damen , be¬
sonders Engländerinnen , die gerne in den Besitz von
Haaren des berühmten Mannes gelangen möchten.

Berlin,  11 . Juli . Einem Privatbriefe Dr.
Fischer ' s  aus Sansibar entnimmt die „National-
Ztg ." , daß der früher so mächtige deutsche Einfluß
auf den Sultan vollständig durch den englichen ver¬
drängt ist und zwar infolge des Vorgehens der
„deutsch - ostafrikanischen Gesellschaft " . Der Sultan
habe überall seine Flagge hissen lassen und Militär¬
posten eingerichtet ; ein Konflikt könne kaum ausblei-
ben.

Berlin,  12 . Juli . Premierlieutenant Fried¬
rich  vom hiesigen Eisenbahnregiment wird sich in den
nächsten Tagen als Organisator des chilenischen Hee¬
res nach der Republik Chile  in Südamerika begeben.
Die chilenische Regierung hatte sich bereits vor einiger
Zeit durch ihren hiesigen Gesandten an unsere Re¬
gierung um Ueberlassung eines Militär -Instrukteurs
gewandt , da sie beabsichtigt , in Chile die allgemeine
Wehrpflicht nach deutschem Muster einzuführen . Die
Wahl ist auf Herrn Friedrich gefallen , da derselbe
spanisch spricht . Herr Friedrich begibt sich zunächst
auf 5 Jahre nach Chile .und erhält außer allen übrigen
dienstlichen Bezügen , freier Station , freier Ueberfahrt
u . s. w. 15 000 Jahresgehalt . Der Rücktritt in
unser Heer ist ihm Vorbehalten.

Berlin,  14 . Juli . Aus Kairo  wird ge¬
meldet , daß der Mahdi  nicht nur nicht tot ist, son¬
dern auf die oberegyptische Stadt Sint marschiert
und dort von der englischen Armee erwartet wird.

Zwei junge Wittwen in Berlin  machten in
den Zeitungen bekannt , sie vermittelten Heiraten,
aber nur gute und „reelle " , Liebhaber möchten sich
persönlich melden . Es fehlte an solchen nicht , sie
kamen aus Reußen und Preußen nach Berlin und
sogar Guts - und Fabrik -Besitzer aus Böhmen und
Schlesien . Eine Witwe stellte die andere als pas¬
sende und gute Partie vor , man lebte herrlich und
in Freuden , die Liebhaber machten große Geschenke,
nahmen die Bräute nach Schlesien und Böhmen
mit , um ihnen die künftige Heimat zu zeigen — und
das Ende war Schwindel . Die Böhmen und die
Schlesier hatten Tausende verloren und priesen sich
zuletzt doch glücklich, ohne Frau davongekommen zu
sein.

Von dem Reichskanzlcramtc in Berlin  sind jetzt die
Fragen zu der Untersuchung über die Sonntags arbeit  im
Reichsgebiete hinansgegeben worden . Dieselben sind hauptsäch'
lich folgende : 1) Ist die Sonntagsarbeit in allen Betrieben
des Industriezweigs üblich ? 2) Findet die Sonntagsarbeit
dauernd statt?  3 ) Findet die Beschäftigung statt : a . für den
gesamten Betrieb , d. für die gesamte Arbeiterschaft , o. für
den ganzen Sonntag oder für welche Stunden ? 4) Wird
die Sonnlagsarbeit veranlaßt : a . durch technische Eigenthüm-
lichkeitcn , b. durch welche wirtschaftlichen Gründe ? dann 5)
welche Folgen würde das Verbot der Sonntagsarbcit haben:
a . für den Unternehmer , technische oder wirtschaftliche? d. für
die Arbeiter : welche Einkommens -Minderung ? würde dieser
Nachteil und durch was wieder aufgehoben ? und endlich 6) ist

daS Verbot der Beschäftigung von Arbeitern am Sonntag durch¬
führbar , a . ohne Einschränkungen , d. mit welchen Einschrän¬
kungen und wenn nicht , aus welchen Gründen ? Diese Fragen
gehen an alle Gewerbe - und Industriezweige ; gehört sollen
darüber werden : die Handels - nnd Gewerbekammern , die In¬
nungen , Gewerbevereine , die Handwerker , die Arbeitgeber und
hauptsächlich dieArbeiter selbst. Man sieht , cs wird eine sehr
umfangreiche , aber auch segensreiche Arbeit werden und die
Abänderung des Paragraphen 105 der Reichs - Gewerbeordnung
im Gefolge haben.

Hofprediger Stöcker  hat auf das ihm von
dem Vorstand des Konservativen Bürgervereins
Wedding in Berlin übersandten Vertrauensvotum
an den Vorsitzenden genannten Vereins das folgende
Dankschreiben gerichtet : „Partenkirchen,  2 . Juli.
Dem Vorstand des Konserv . Bürgervereins Wedding
danke ich herzlich für seinen Gruß . Gern leide ich
Schmach für die Ehre und Herrlichkeit meines Vol¬
kes. Wunden , im Kampfe für Gott , König und
Vaterland empfangen , schmerzen nicht. Man heilt
sie aus und kämpft weiter . Gott schenke uns den
Sieg . In Treue verbunden Hofprediger Stöcker ."

Kröchlendorf,  9 . Juli . (Die Trauung des
Grafen Wilhelm Bismarck ). Ueber die Trauungs¬
feierlichkeit wird berichtet : „Von herrlichein Wetter
begünstigt , erfolgte Montag , mittags 12 Uhr , der
Brautzug nach der kleinen Kirche zu Kröchlendorf,
unweit Boitzenburg . Vom Schlosse bis nach der
einige hundert Schritte entfernten Kirche war eine
breite Leinwand über den Weg gelegt und mit Blu¬
men und Eichenlaub bestreut . Eine dicht gedrängte
Zuschauermenge harrte in gespannter Erwartung dem
Zuge entgegen . Beim zweiten Läuten erschien der
lange Zug auf der Blumenbahn . An der Spitze
derselben zeigten sich zwei liebliche Brautjungfern im
zarten Mädchenalter von etwa 12 —13 Jahren , junge
Anverwandte der Braut . Diesen zunächst schritten
weitere Brautjungfern blühenden Alters , geführt von
ihren Kavalieren , darunter der älteste Sohn des
Reichskanzlers , Unterstaatssekretär Graf Herbert Bis¬
marck. Nun erschien im weißen Brautkleide mit
langer Schleppe und halbverhüllendem Brautschleier
mit dem Myrthenkranze auf dem Haupte die blühende
Braut , geführt von ihrem Vater , dem Kammerherrn
von Arnim ; ihr folgte die Frau Fürstin am Arme
ihres jüngsten Sohnes , des Bräutigams . Aller Au¬
gen richteten sich alsdann auf den nachfolgenden
Reichkanzler , der in seiner blauen Kürassieruniform
prächtig aussah . Er führte seine einzige Schwester,
Frau Malvine v. Arnim , dann die übrigen Hoch¬
zeitsgäste . Nach dem Eintritte ins Gotteshaus
wurde ein Vers des Liedes gesungen : „Jesu geh'
voran auf der Lebensbahn !" gesungen . Dann hielt
Pastor Geier aus Kuhz , der Seelsorger der Familie
v. Arnim , die Traurede . Mittlerweile gingen Glück¬
wunschschreiben , Telegramme u. s. w. in großer An¬
zahl ein auch vom deutschen Kaiser , sowie von der
Kaiserin und dem Kronprinzen gingen Glückwunsch¬
telegramme an das junge Ehepaar ein . Der Reichs¬
kanzler begab sich noch am Abend des Hochzeitstages
mit seiner Gemahlin nach Berlin zurück."

Die „Kreuz -Zeitung " kommt heule auf einen
Artikel der „Germania " zu sprechen und erinnert das
Blatt an die Worte des Papstes in seinem Schrei¬
ben an den Kardinal -Erzbischof von Paris , wo es
heißt : „Gewisse Anzeichen deuten darauf hin , daß
unter den Katholiken es etliche gibt , welche , wenig
zufrieden mit ihrer Stellung in der Kirche als Unter¬
gebene. glauben , auch einigen Anteil an der Leitung
der Kirche nehmen zu können , oder wenigstens ver¬
meinen , es sei ihnen erlaubt , nach ihrem Ermessen
die Handlungen der Autorität zu prüfen und zu be¬
urteilen . Wenn diese Anschauung häufig wäre , so
würde das ein sehr großes Unglück für die Kirche
sein, in welcher man nach dem offenkundigen Willen
ihres göttlichen Stifters deutlich 2 Gruppen unter¬
scheidet : eine lehrende und eine lernende Herde und
Hirten . Unter den letzteren gibt es Einen , welcher
aller Führer und oberster Hirte ist. Den Hirten
allein ist die Gewalt gegeben , zu unterrichten , zu
urteilen , zu leiten . Den Gläubigen aber ist die Pflicht
auferlegt , den Unterweisungen zu folgen , sich willig
dem Urteilsspruche zu unterwerfen , sich regieren , be¬
lehren und zum Heile führen zu lassen . Wenn hin¬
gegen die einfachen Gläubigen sich Autorität beilegen,
wenn sie sich das Amt der Lehrer und Richter an¬
maßen , so heißt das,  die Ordnung zerstören , Ver¬
wirrung in viele Geister tragen und vom rechten Wege
weichen. . . . Diese Pflicht (der Ehrerbietung und
des Gehorsams gegen die Hirten ) trifft in ganz be¬
sonderer Weise die Herausgeber ven Zeitungen , welche,

wenn sie nicht von dem Geiste des Gehorsams und
der Unterwürfigkeit beseelt sind , der einem jeden Katho¬
liken Noth ist, zur Vermehrung und Ausbreitung der
von uns beklagten Unzuträglichkeiten beitragen . Ihre
Aufgabe ist es , in allen Dingen , welche auf die Re¬
ligion und arch die MjätPeit der Kirche sich beziehen,
voll und ganz und freiwillig sich ihren Bischöfen und
dem Papste zu unterwerfen , ihren Unterweisungen zu
folgen , ihre Entscheidungen zu achten und ihnen Ach¬
tung zu verschaffen . Wer anders handelt , würde seine
edle Aufgabe verkennen und schmeichelte sich verge¬
bens , für das Wohl der Kirche zu wirken ." Dies
ist der Spiegel , sagt die „Kreuzztg ." , welchen der
Papst der „Germania " vorhält . Möge sie recht oft
hineinschauen . Sie wird dann selber im Stande sein»
sich zu bessern.

Oberamtmann Spielberg , Mitglied des ge¬
schäftsführenden Ausschusses des deutschen Kolonial¬
vereins und mit den einschlägigen Verhältnissen durch
persönliche Anschauung bekannt , empfiehlt die Aus¬
wanderung nach den deutschen Ackerbau¬
kolonien in Südbrasilien,  speziell nach den
Provinzen Rio Grande de Sul und St . Katharina
nur 1) Kleinbauern und ländlichen Taglöhnern mit
Familie , sofern sie nach Bestreitung der Ausrüstung
und Ueberfahrt im Besitz von 1000 bis 2000 oiL
bleiben ; oder sofern ihnen nicht bei bereits dort be¬
findlichen Verwandten Unterkommen gesichert ist;
2) jungen gebildeten kräftigen Landwirten mit einem
Vermögen von 10000 bis 15 000 -Mi, einer Summe
also , die in Deutschland nicht hinreicht , eine ihrer
Bildung und sozialen Stellung entsprechende Selbst¬
ständigkeit durch Kauf oder Pacht zu erlangen —
übrigens nur unter Voraussetzung von Fleiß , Aus¬
dauer , Sparsamkeit und Nüchternheit.

Oesterreich -Ungarn.
Prag,  11 . Juli . In Tachau ist heute nacht

die ganze Obere Gasse , im Ganzen 28 Häuser , dar¬
unter das Rathaus , die Domänendirektion , das Rent¬
amt und die Finanzwach -Kaserne abgebrannt . In
dem bei Tachau gelegenen Dorfe Ulliersreitz wurden
13 Bauernhöfe ein Raub der Flammen . Eine Bäuerin
verbrannte , deren Gatte erlitt schwere Brandwunden.

Die Sonntagsruhe,  die vor kurzem in
Oesterreich  eingeführt wurde , findet durchaus nicht
allgemeinen Anklang . Die oberösterreichische Handels¬
kammer richtet die Bitte an die Regierung , die Sonn¬
tagsruhe in ganz Oberösterreich vollständig aufzu¬
heben . Eine gleiche Bitte stellen die Bäckergenossen¬
schaften im ganzen Lande . Von anderen Ländern
und anderen Gewerben liegen ähnliche Petitionen vor.
In Wien ist die Gewerbebehörde beauftragt worden,
Bericht über die Petitionen zu erstatten , welche teils
die Abschaffung der Sonntagsruhe überhaupt für das
flache Land und kleinere Städte und Märkte , teils
die Erlaubnis zur Ausdehnung des Betriebs der Ge¬
werbe auf den Sonntag nachmittag erbitten.

(Plötzlich stumm geworden .) Im Spitale zu
Klausenburg  wird gegenwärtig ein junger Mann
aus Karlsburg behandelt , der plötzlich die Sprache
verloren hat . Er hatte zum Kaffee ein Glas eis¬
kaltes Wasser getrunken und kann seither kein Wort
Hervorbringen.

Frankreich.
Paris,  10 . Juli . Englische Blätter melden,

dem Angriffe auf die Citadelle von Hue sei die Nieder-
metzelung der in der Stadt wohnenden Franzosen
vorausgegangen . Soldaten und Offiziere seien er¬
mordet worden , u . a . der Artilleriehauptmann Bruneau
mit Weib und Kind , die er kurz vorher aus Frank-
reich hatte kommen lassen . Wenn sich diese Nach¬
richt bestätigt , so sind auch Besorgnisse über das
Schicksal der in Hue befindlichen Deutschen  gerecht¬
fertigt.

Paris,  11 . Juli . Courcy telegraphiert , daß
die Verstärkungen aus Tonkin einzutreffen beginnen.
Ein Bataillon Chasseurs sei eingetroffen und bewache
mit den Zuaven die Cidatelle ; einige plündernde
Banden werden aus der Umgegend von Hue gemel¬
det . Ein neuer Schatz wurde gefunden . Der Ge¬
samtbetrag der gefundenen Schätze betrage jetzt 10
Millionen.

Paris,  11 . Juli . Der „Jntransigeant " ver¬
öffentlicht folgende sensationelle Nachricht:  Dem
ehemaligen Diplomaten Billing habe der Mahdi vor
der Einnahme von Chartum angeboten , den General
Gordon  gegen ein Lösegeld von 1,250,000 Frks -,
welches Lord Lyons nach dem Eintreffen der offi¬
ziellen Bestätigung von der Freilassung Gordon 's



zahlen sollte , zu den englischen Vorposten zurückzu¬
schicken. Billing habe diesen Vorschlag in Paris
Lord Lyons mitgeteilt , derselbe sei jedoch von dem
englischen Ministerium auf Verlangen Lord Granvil-
les abgelehnt worden.

Paris  rüstet sich in gewohnter Weise auf
das Nationalsest d. h. die Einen hängen die Fahnen
kinaus und die Anderen suchen irgendwo in der
Nähe oder Ferne eine Zufluchtsstätte , um an dem
heißen Tage dem Gewühl , Geschrei und abends dem
widerwärtigen Knallen der Frösche auf allen Trottoirs
zu entgehen . Am Samstag allein sollen schon 69 000
Pariser mittelst Eisenbahn die Stadt verlassen haben,
nämlich 18000 mit der Westbahn (Saint -Lazare ),
15000 mit der Südbahn , 14 500 von dem Vincen-
nen -Bahnhofe aus,  8000 mit der Ostbahn , 7000
mit der Orleans -Bahn , 3000 mir der Bahn von
Sceaux und 1700 mit der Nordbahn . Dagegen
strömen die Provinz und die ländlichen Bewohner
der Umgebung von Paris massenhaft herbei und füllen
die Straßen , die geringeren Restaurants uud die
Omnibusse.

Die Kosten für die Beerdigungsfeierlichkeiten
für den Dichter Viktor Hugo  betragen nicht
weniger als 101 532 Franks ! Die französische De¬
putiertenkammer hatte ursprünglich 20 000 Francs
zu diesem Zwecke bewilligt.

Spanien.
Madrid,  10 . Juli . Die „Gaceta " konstatiert,

daß vom 20 . Mai bis zum 7. Juli in den zehn in¬
fizierten Provinzen 28 000 Erkrankungs - und 12 350
Todesfälle in Folge der Cholera vorgekommen seien.
In Madrid sollen blos 191 Erkrankungs - nnd 113
Todesfälle zu verzeichnen sein. Die Seuche ist in
einigen Städten und in der Provinz Valencia im
Abnehmen begriffen , dagegen nimmt dieselbe in den
anderen Provinzen erheblich zu. In den Straßen
werden Stöße geschwefelten Holzes verbrannt.

England.
Lord Fritzmaurice , Unterstaatssekretär im Mi¬

nisterium Gladstone , erklärte kürzlich in Glasgow
bezüglich der afghanischen Frage,  die neue Re¬
gierung werde bald heraus finden , daß Kritisieren
ein Ding sei, Handeln ein anderes . Auch Lord Sa¬
lisbury und Lord Randolph Churchill werden frühe
genug die russische Verschleppungspolitik kennen ler¬
nen . Sie werden auch mit der Unzuverlässigkeit und
Hinterlist des Orientalen Abdurhaman rechnen und
schließlich zugeben müssen , daß ihre Heftigkeit schei¬
tere an russischer und orientalischer Tücke , zugleich
aber auch an dem alten , tiefen Hasse der Afghanen
gegen die Engländer , wie an der Unzuverlässigkeit
chrer eigenen indischen Unterthanen , der Fürsten und
Herrscher der Hindu . — Man wird nicht leugnen
können , daß er in mancher Beziehung das Richtige
getroffen hat.

Amerika.
New - Jork,  12 . Juli . Einem aus Colo-

rado -City in dem Staate Texas kommenden Gerücht
zufolge hätte in Neu - Mexiko ein Zusammenstoß
zwischen Hirten und Indianern stattgefunden , wobei
60 Indianer und 16 Hirten getötet wurden.

Handel S Uerkehr.
Herrenberg , 10. Juli . Die Hopfen stehen hier¬

orts , sowie in der ganzen Umgegend — mit Ausnahme älterer
Gärten — sehr schön und sind bis jetzt von jeder Krankheit
verschont geblieben ; — auch in Rottenburg sowie in Tübingen
ist dies der Fall.

Stuttgart,  13 . Juli . (Landesproduktenbörse .)
Wir notieren per 100 Kilogramm : Weizen bayr . 19.65,
Weizen russ. Saxow . 19. bis 19.25.^ :, Kernen 19.70 . bis
19.75 — (Mehlbörse .) Nr . 0 30 .50 bis 32 Nr . 1 28
bis 30 Nr . 2 26 bis 28 Nr . 3 24 bis 28 Nr . 4
20 bis 22.50 In ausländischen Mehlen kein Handel.

Konkurseröffnungen.  Samuel Leopold
Neuburger , Kaufmann in Buchau.

Namenlos.
Romantische Erzählung von E. Homber.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

Während der Dauer des Feldzuges ließ er dann
viele Erkundigungen nach den Eltern des Kindes an¬
stellen, doch sie blieben alle erfolglos , denn in den
damaligen Kriegszeiten waren Zerstörungen , Plünde¬
rungen der Einwohner so allgemein , daß ganze Ort¬
schaften zeitweise menschenleer wurden und Erkundi¬
gungen nach dem aufgefundenen Kinde bei Niemanden
Gehör fanden.

Graf Herrenried beschloß daher , den kleinen!
Findling , den er bald liebgewonnen hatte , trotz der
Mühseligkeiten des Feldzuges zu behalten und trug'

seinen Dienern auf das Strengste auf , das Kind auf
das Sorgfältigste zu hüten und zu pflegen , nahm
auch , sobald als es möglich war , eine Wärterin für
das Knäblein und brachte es später bei der Heimkehr
vom Feldzüge mit auf ' s Schloß Herrenried.

Hatte aber der Graf gehofft, damit auch seiner
kinderlosen Gemahlin eine Freude zu machen, so täuschte
er sich sehr. Die Gräfin betrachtete vielmehr den
Findling mit Mißtrauen und wollte auch nichts da¬
von hören , weun ihr Gemahl im Hinblick auf das
drohende Aussterben seines Stammes den Wunsch
äußerte , den Findling zu adoptieren , am allerwenig¬
sten wollte aber die Gräfin es für wahrscheinlich hal¬
ten , daß der Findling edler Abkunft sei , obwohl der
Graf des öfteren erzählte , unter welchen Umständen
er den Knaben gefunden hätte und daß das Weib,
das ihn getragen , ganz angenscheinlich seine Wärterin
aber nicht seine Mutter gewesen sei, denn die Mutter
würde das Kind nicht auf solche Weise im Stiche ge¬
lassen haben.

Diese Beteuerungen fanden aber bei der Gräfin
wenig Gehör und sie behandelte den Findling nach
wie vor wie einen Fremdling . Der Graf schloß das
verweiste Knäblein aber desto mehr in sein Herz und
übergab es zur Pflege der Frau seines Schloßvogts
die es wie ihren Augapfel hüten mußte.

Unter den Gründen , die Adoption des Findlings
abzulehnen , hatte die Gräfin auch häufig denjenigen,
daß ihre Ehe nicht kinderlos zu bleiben brauche und
dann dem wahren Kinde durch das angenommene ein
großes Unrecht, die Entziehung des Majorats entste¬
hen könne.

Der Graf ließ daher seinen Wunsch , den Find¬
ling , den man nach dem Wahrzeichen an seiner golde¬
nen Halskette „Georg " nannte , zu adoptieren , fallen,
sorgte aber dafür , daß der Heranwachsende und an
Körper und Geist vortrefflich gedeihende Knabe eine
den damaligen Verhältnissen entsprechende gute Erzie¬
hung erhielt.

Und als der Findling Georg zehn Jahre alt
war , da ereignete sich das Wunderbare , daß auch die
Ehe des Grafen Herrenried mit einem Kinde gesegnet
wurde . Die Gräfin schenkte einem Mägdlein das Le¬
ben, mußte aber selbst im Wochenbette ihr Leben las¬
sen. Bereits mit dem Tode ringend hatte sie aber
noch ihrem Gemahl das Gelöbnis abgenommen , auf
das Sorgsamste über das Wohl des so lange Ähn¬
lichst erwarteten Sprößlings zu wachen und unter kei¬
nen Umständen den Findling Georg durch eine Adop¬
tion über die kleine Gräfin zu stellen.

Was der Graf versprach , hielt er. Er sorgte
auf das Liebreichste für sein Kind , das teuere Ver¬
mächtnis seiner entschlafenen Gemahlin und für den
Findling Georg blieb er der väterliche Freund.

Als der Findling zum Jüngling herangercift
war und sowohl in einer Klosterschule gebildet als
auch bei einem berühmten Fechtmeister die Kunst Schwert
und Lanze zu führen , erlernt hatte , ordnete Graf
Herrenried an , daß Jedermann auf seinem Schlosse
und Gebiete den wackeren Jüngling „Junker Georg"
nennen mußte , obwohl dieser Titel nur jungen Män¬
nern adeliger Abstammung zukam.

Graf Herrenried that dies einesteils deshalb,
weil er fest daran glaubte , daß Georg adeliger Ge¬
burt sei und in Kriegswirren in Böhmen und Schle¬
sien seine Eltern verloren habe , andernteils war aber
auch Georg ein so feiner , ritterlicher junger Herr ge¬
worden , der es mit jedem wahren Junker in allen
edelen Mannestugenden aufnehmen konnte , also die
Verleihung des Titels Junker einen Würdigen getrof¬
fen hatte.

So war Junker Georg in treuen Diensten
für seinen Herrn und Gönner und geachtet und ge¬
liebt von allen ehrbaren Untergebenen des Grafen
siebenundzwanzig Jahr alt geworden , als die siebzehn¬
jährige Gräfin Gertrud aus einem Stifte , wo sie zu
ihrer Ausbildung einige Jahre verweilt hatte , auf das
väterliche Schloß zurückkehrte. Die junge Gräfin sah
in dem schönen ritterlichen Junker jetzt aber nicht
mehr den harmlosen Gefährten ihrer Kinderjahre,
sondern sie schenkte dem Junker Georg , der seines
Gleichen in den Kreisen der Gertrud bekannten jun¬
gen Ritter und Junker nicht hatte , allmählich ihr
Herz , ohne daß es ihr Vater ahnte und befürchtete.

2 . Kapitel.
Der Verrat.

Am andern Morgen nach dem Tage , an welchem
wir Gertrud und Georg im Walde gesehen, ging der

Graf Herrenrieb gar zornig in seinem Zimmer auf
und ab . Ein älterer Mann in der Kleidung eines
Jägers stand in leicht gebückter Haltung vor dem Gra¬
fen und schien innerlich sehr zufrieden darüber zu sein,
daß der Graf so fuchswild war.

Mit funkelnden Augen blieb jetzt der Graf vor
dem Mannn stehen und herrschte ihn mit den Worten
an:

„Sprachst Du die reine Wahrheit , Kunibert?
Du mußt im Burgverließ sterben , wenn Du ohne
Not den Junker Georg verleumdet hast!

„Was meine Augen sahen, das berichte ich, gnä¬
diger Herr, " erwiderte der Jäger Kunibert mit er¬
heuchelter Ruhe und seinen innerü Schreck vor der
Drohung des Grasen verbergend . „Sah der gnädi¬
ge Herr noch je , daß ich auf der Jagd einen Fuchs
mit einem Wolf verwechselte und sind meine dreißig
treuen Dienstjahre so wenig wert , daß ich in meinen
alten Tagen als Lügner gelte."

„Hölle und Teufel ! So ist es also wahr , der
Junker ist der Verführer meiner Tochter !" donnerte
der Graf und stampfte mit dem Fuße . „So viel
Niederträchtigkeit für so viel Wohlthaten , das soll mir
der Elende schwer büßen ! Verlaß mich Kunibert , ich
habe vorläufig keine Befehle für Dich ."

Als der Jäger Kunibert das Zimmer verlassen
hatte , verfiel Graf Herrenried zunächst in ein dum¬
pfes , schmerzliches Nachdenken und Hinbrüten.

Er hatte Georg , den Findling , in sein Herz
geschlossen und hätte ihn gern als seinen Sohn be¬
sessen, aber diesen Wunsch verhinderte ja nun einmal
eine unübersteigbare Schranke und ebensowenig konnte
der namenlose Junker , dessen Eltern ebenso gut dem
Gesindel als einer guten Familie oder einem adeligen
Geschlechts angehören mochten , denn Niemand kannte
die Herkunft Georgs , der Gemahl Gertruds von Her¬
renried werden.

Ganz unverzeihlich fand es daher der Graf , daß
der schöne und hochbegabte Georg der jugendlichen
unerfahrenen Gertrud eine hoffnungslose Liebe einge¬
flößt hatte , denn dies war nach dem Berichte Kuniberts
mindestens geschehen.

(Fortsetzung folgt ) .

Allerlei.
— (Schützt die Vögel im Bauer vor

den Sonnenstrahlen !) Auf meinen Wande¬
rungen sehe ich öfters , wie die armen kleinen Sing¬
vögel vor dem Fenster den glühenden Sonnenstrah¬
len preisgegebcn sind , denn man denkt oft nicht da¬
ran , daß auch die Vögel besser in der kühlenden
Stube hängen , als vor dem Fenster . Sie sitzen
dann mit offenem Schnabel müde und traurig in
ihrem kleinen Gefängnis . Am besten gebe man den
gefangenen Vögeln ein Badehäuschen , zweimal täg¬
lich mit frischem Wasser gefüllt , und hänge sie nur
bei kü hlem We tte r vor das Fenster. _

Rheinische PCI. Prioritäten von 1858 60.
III. Emission. Die nächste Ziehung findet Mitte Juli statt.
Gegen den Kursvcrknst von ca. 2 pCt . bei der Ausloosung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger , Berlin,
Französische Stratze 13, die Versicherung für eine Prä-
mie von 6 Pf . pro 100 Mark» _

Rin « «norme Vvrdreitang , vis Hein anderes ähn¬
liches Präparat sie nur annähernd erreichte , haben heute
äis hsleannten Apotheker L. Brandts Lchvsi/.srpillsn ge¬
funden. Ls var dies nur möglich , veil dieselben durch
ihre vorzügliche IVirlcnng bei Verdauungsstörungen etc.
sied rasch in käst jsäsr Bamilis ksstsetrtsn unck alle ande¬
ren lllittsl , vis Bittsrvasser , Bhabarber , Tropfen sto. ver¬
drängten . ilan versickere sieh stets , dass jede Lebachtsl
^potbebsr B. Brandt s Kchveiserpillsn (erhältlich ä Lcbacb-
tsl LI. 1 in dsn Apotheken) sin vsissss Lrsur in rotem
Bold und den Xamsnssug B. Brandt '» trägt nnd vsiss alle
anders verpachten rmrücle. _

Lsiütimlk äolile llaimovtzi'seke ZlaFSH-
tropLen Airs äer I'udrik plisrmaoeutiBvdei'
Präparate von -4N. Speimann in Hannover
sind oin altboväbrtos vortrotüieb virbondes Nittel
bei allen Ilnrogolinässigboiton dor Verdannngs-
organo. Ouroli den Oobranob derselben beseitigt
man selinell und sieben alle Nagenbranlcbeiten,
aneb dann noob, venn diese sobon alt nnd einge-
vnrnelt sind. Ls vird dabsr allen Nagenleiden¬
den gaim besonders varin einploblen , die Lobten
»Nannoversoben Nagentropken" (em baben das
6llas 7U 75 Pfennigen in den ^.potbeben) regel¬
mässig ru gebrauoben, um dadurob die gs-
sobvnndene Xrait nnd den trüberen troben b>ebens-
mnt vieder riurüob xn gevinnen._
Verantwortlicher Redakteur Sternwandel  in Nagold . — Druck und

Verla - der G. W. Zaiser ' schen Buchhandlung in Nagold.



Verkauf
bau Dachplatten.
Am Samstag den 18 . Juli , vor¬

mittags 10 Uhr , verkauft die Unterzeich¬
nete Stelle in Simmersfeld ca. 18000
gut erhaltene Dachplatten von der alten
Kirche daselbst , wozu Liebhaber einge¬
laden sind.

Alten steig,  den 14 . Juli 1885.
K . Kameralamt.

Revier Freuden  st ad  t.

Nadch . LtMilhch -Dttkauf
Am Dienstag

den 28 . Juli , vor¬
mittags 10 Uhr,

auf dem Rathaus in Freudenstadt aus
den Sommerschlägen Frittenhoferwald
Abt . 9 u . 12 und Steinwald Abt . 5
und 6 : 780 Stück Lang - u. Säaholz
mit 1774 Fm.

Rohrdorf.
Bei der ev. Stistungspflege lirgen

200  Mark
sogleich zum-Ausleihen parat.

Stiftungspfle ger Lutz.
Nagold.

Fahrnis -Auktion.
Am Samstag den 18 . Juli,

vormittags fi-S Uhr,
verkaufe ich

gegen bare Be¬
zahlung:

Schreinwerk : 1
Fuglade samt Höbet und Leimzwingen,
1 Globsäge , Handsägen und Fourniere;
Schreinwerk , als : 2 Sopha , 1 älteren
Kasten , 1 Bettlade , 2 Mehltröge ; ferner
Bett und Bettgewand , Feld -s'und Scheu-
rengeschirr , 1 Handkarren , 1 Pritschen-
wägele , 1 eimriges Mostfaß und allge¬
meiner Hausrat.

Liebhaber sind hiezu höflich einge¬
laden.

Kübler,  Schreinermstr.
Nagold.

Ein Merlchklinz
oder ein erst aus der Lehre getretener
Bäckergeselle kann sogleich eintreten
bei Bäcker Gänßle.

Nagold.

MWrWmn -Gesich.
Ein tüchtiger Arbeiter findet dauernde

Beschäftigung bei
Friedrich Lutz , Schreiner.

Feinsten

Schleuderhonig
empfiehlt _d er Obi ge.

Nagold.
Unterzeichneter setzt einen

KM - Kuhwagen
dem Verkaufe aus.
Ehr . Schühle,  Wagner.

Pforzheimer Beobachter
(Amtsblatt ) ,

als gelesenstes Lokalblatt der bad.
Nachbarschaft mit wöchentl . 2mali-
gem Unterhaltungsblatt u . wirk¬
samstes Jnsertionsorgan be¬
stens empfohlen , kostet bei jeder
Poststelle vierteljährlich Mk . 1.80
und 40 Pfg . Bestellgeld.

Amtliche und Urivat -Aekannlmachungerr.
Nagold.

klioeolsäe
Ri'UvkOIiooolaä«, ( rierio,

kolläuckisvk,
SM OriKiual-I'adrikpreisen,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Hell . 0ÄU88 , 6onMor.

Die vermöge ihrer bahamischen Bestandtheile so höchst wohlthätig,
verschönernd und erfrischend einwirkende IHM — Gebrüder Le¬
derfiche balsamische Erdnutzöl - Serfe -USA ist s. Stück
mit Gebr .-Anweis . 30 A — 4 Stück in einem Packet 1 ^ —
fortwährend zu haben bei G . W . Zaiser in Nagold. I

U n t e r j e t t i n g e n.
Neuen reinen

Schleuderhonig
das Pfund zu 85 bei Hafenabnahme
75 verkauft

Anton Renschler,  Schreiner.
»s»

Das unentbehrlichste Mittel
für jeden Ha 11 shalt  ist die von
der Adlerapotheke zu Kirch-
Heim -Stuttgart dargesteUte

RkstitütiüsMniärsk.
Dunkle Kleider  aller Art , Filzhüte,
Lobph as -, Möbelstoffe rc. damit ge¬
bürstet , erscheinen wieder wie neu

Nagold.

Am Samstag den 28 . d . Mts.
verkaufe ich 28 Stück sehr schöne Ka¬
narienvögel billig.

_ Frölich.
Nagold.

Stets frischen

Wonrcm - L

Allein ächt zu haben in Flaschen
ö, 45 in dem Depot von

IVillielm Uettler , Xu^olck.

Nagold.

Eine schöne Ws innig
in der Restauration zum Bahnhof ist
bis Jakobi zu vermieten von

Metzger Wiedmaier.

Lestlseksns , « oklsokmvvkvini, küklvmi.

Mit
Lltiosen - , kfädsor - , ttimdssr - , -okannisdes ^- ,
Mrsokon - unck VrLugeN ' Lv- ekmselt , sowie einer
Lotte , xselxovt äurck Xutzisssen von VVasser yuä

>Vsm rar llersteNmiK eines 6I »ses

(ükLmpsKner -Imitatioii.

Vie Vr»u»v̂ l.lchon»üv-Vonboi>» spatenk . in 6. meirh.
LrlriscüunjxsdeäarknrLsen . unä «inä äairer sowol
!m Houmvr »I» im Viiulvk' , ffanx deronäsrs ank
Kelsen , ^»nckpnrtle » , lsgäsn , klnnöve «' , sowie
KSKon, Vonoettvn , Vlleatei ' eto . ra en »pkek1en.
Xuk äis bequemste vnä «cbneNste .̂ tt — in einein
61»» Wasser — geben sie ein döolist »ngenellms»

aoä kukilenävs » äsdsi »»»itLre » Vetniok.
Lebacktelv » 10 Londons 1 Lllc. — kl «,

60 . t L , 0 ^ SS »
Kisteben mit 06 « 0 , 60 ^

<iil obigen krvebt -^ romes »ssottitt ).
kür Kxpott ausser äsatscbev mit eogl ^ s -̂au .,doULnä .. ißattenüod ., »cbwsä . russ .. arab .. iuärscb .,

ebknes .. kranrOs. eto . Ltiicettea.
keiner Krause -Londons mit meäieamentSsem In-
d »Ue n»eb LrrUiebvr Vorsobrilt mit genauer ^ n-
Lade 6er im London enthaltenen vosis äs«
Xrrneimittels . (Llsen , 6b !oin , Lepsin , Uagnesium
»alpburieum . Lallum drowatum » I îtkium car-
dvvieam . Natrium saUc^ licom , LoD -inam ) nur in

Hpotbeten erkLItUek^

6ebn . Llollworv ^ , Köln.
vis Lrause -Limonsäs - Lonbons «inä in j

käst allen I^ieäsrlagen Ltollweroitsoder vkooolsäsn
u»6 Londons vorrLtdig , oäer vsräen auk Verlangen

äußerst billig , bei
Werkmeister Chr . Schuster.

l 9 Togo. l

Mit den neuen Schnelldampfern des

UMkütschkN Lloyd
kann man die Reise

von Kreme « nach Amerika

I in 9 Tagen I
machen . Näheres bei den

Haupt -Agenten
.I 0 I18 .

81n11gar1,
und dessen Agenten:
Gottlob Kchmid in Nagold , John
G . Roller in Altensteig , Ernst
Schall a. Markt in Calw.

Nagold.
Oelrookuete

IpkelKliiiitttzll,

geschälte,

serbische,
in schöner fleischiger Ware empfiehlt

lloli . 6au §5.

Katterbach.

Einladung.
Die im Jahr 1845 Geborenen von

hier feiern am Sonntag den IS.
Juli ihren 40jährigen Geburtstag , und
damit in Verbindung zugleich den Ge-
dächtnistag an die Einberufung der
Soldaten zum Krieg gegen Frankreich
1870 , wobei von hier nicht weniger
als 7 Mann den Ausmarsch gegen Frank¬
reich mitmachten . Wir laden daher nicht
nur die 40jährigen , sondern auch alle
Krieger und die Vereine solcher von
hier und den benachbarten Ortschaften
zu dieser Feier ins Gasthaus z. Lamm
freundlichst ein , wobei wir es an einem
freundlichen Empfang gewiß nicht fehlen
lassen werden.

Mehrere Vierziger.

Von den so beliebten Christoph
Schmid ' schen Erzählungen für Kinder
haben wir auf Lager:

Der Kanarienvogel . Das Johannis-
käferchen. Das Täubchen. Das
Lämmchen. Wie Heinrich von Eicheu-
fels zur Erkenntnis Gottes kam. Der
Weihnachtsabend . Die Ostereier . Je¬
des Bändchen blvs 20 L.

Rosa von Tannenburg . Genovesa.
Das Blumenkörbchen. Kartoniert
L 50
Diese Erzählungen , je 2 in einem

Bändchen , eleg. kartonniert ä 1
eignen sich besonders zu kleinen Fest-
geschenken.

G . W . Zaifer ' sche Buchh.

Nagold.
IF » » > 1

I » 8 « W » ei » IiM » O
laxiokn -lulieiiue,

Laisersuppeuxries,
Lrüsenmebl,

liiuseumelil,
LodL6LM6ÜI,

ÜLlermelil,
krünkernexlrael,

LparsuppeomtzliI,
6er8len8eIil6imm6ÜI,
Hai . Kuppklllrrriuler,

slulieiine)
zur Bereitung ausgezeichneter Suppen
empfiehlt

lloil . 6SU88.
»MMWMIIWWW8KWWWWIWWWIWWWWWWW

Bei W . Kohlhammer in Stuttgart
ist soeben erschienen und von der G.
W . Zaiserfi 'chen Buchhandlung zu be¬
ziehen :
Da » Uolkssthalgesttz vom 29 . Sep¬

tember 1836 mit den durch die Ge¬
setze vom 6. November 1858 , 25.
Mai 1865 , 18 . April 1872 , 22 . Ja¬
nuar 1873 und 30 . Dezember 1877
herbeigeführten Aenderungen , sowie
gedrängter Zusammenstellung der gel¬
tenden Ausführungsvorschriften , Kon-
sistorialerlasfe rc. nebst einem Anhang.
Herausgegeben zunächst zum Gebrauche
für das evangelische Volksschulwesen
in Württemberg von Karl Krafft,
Oberkonsistorialrat . Preis br . 4.

Fv « cht - Vreife:
Tübingen , den 10. Jnli 1885.

Dinkel . 7 14 7 06 6 98
Haber . 7 78 7 64 7 50
Weizen . — — 9 80 - - -
Gerste . . 8 45 - - - -

Calw , den 11. Juli 1885.
^ »FL^

Kernen -9 60 —
Dinkel 7 60 7 13 7 15
Haber .8 — 7 71 7 6V
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